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36 DIE BERNER WOCHE

Eifa Wenaer. (Zu ibrem 70. Seburtstafl.) (tßfjot. ©Jpviuo,

Die Vegrünberin ber ©hriftian Science fah bic Vot=
wenbigïeit ein, eine Kirdjenorganifation ju fdjaffeit, um ber
Verbreitung ihrer Kehre einen feiten Satt 311 geben. Sie
grünbete im Sabre 1879 bie Sötutterfirdje in Softem. Seither
finb in ber gansen TBelt Daufenbe oon 3roeigtircben ent=

ftanben. (Sine midjtige ©inridjtung ootr befonberer Vebeu»
tuitg finb in allen Kirdjen ber ©hriftlidjen Tßiffenfdjaft bie
30tittwochabenb=©ottesbienfte, bie fogerrannten 3eugnis=
ffiottesbienfte. jçner werben 001t 30tenfd)en aus alten Stänben,
oon allen Silbungsftufen 3eugniffe abgegeben über bie bei=
tenbe Kraft ber ©hriftlidjen TBiffenfdjaft für alte bentbaren
Votfälle bes menfdjlidjen Sehens.

9ieid>en Segen oerbreiten and) bie Viortiere ber ©hrift=
lieben TBiffenfdjaft, bie 3eitfcbriften, bie herausgegeben werben
oom Verlagsbaus ber ©hriftian Science in Voftort. Vis
Sßonatsbefte erfdjeinen bas „©hriftian Science 3ournal",
ber „Serolb ber ©hriftian Science" unb „Le Héraut de
Christian Science".. Vis TBod>enblatt erfdjeint „The Chri-
stian Science Sentinel" unb als Dages3eitung ber in ber
gan3en TBelt oerbreitete „Christian Science Monitor".

3eber Kirche ber (Schriftlichen TBiffenfdjaft ift ein fiefe»
jimmer angegliedert, bas gewöhnlich in oerïebrsrekbfter fiage
bes betreffenben Ortes liegt unb jebermann frei pgänglicb
ift. 3m fiefesimmer liegen bie Vibel unb fämtlidje Sdjriften
SOtart) Vater ©bbps 3ur Venübung für bie Vefudjer auf.
Diefc fiefeäimmer finb fo rechte Oafen ber Vulje uub Satnim
lung für miibc gehetjte 30tenfdjen. SB- D e 11 w i) I e r.

--- -«ai =—:— —jam

£tfa $Bettger.
3u ihrem 70. ©eburtetage am 23. 3a«uar.

„$aS $er3, nidit 33rocf6au8' Sejifon, 6c*
ftimmt bnä Sitter be8 Ißoeten."

TBenn wir biefes TBort fran3 Dingelftabts auf fiifa
TBenger anmenbeit wollten, fo brauchten wir oon ihren fieb=

3ig 3ahrcn tein Vufhebens 311 machen. Denn ihr öei'3

ift jung geblieben,., aud) wenn fie in ihrem legten C£r3ähl=
buche*), in bent fie oon ihren 3ugenbtagen berichtet, gait3
beutlich bie wehmutsoolle SDtelobie bes „fiang, lang ift's her"
mittlingen Iaht- 3tod) eignet ihr bie töftlidje ©abe ber
3ugenb, bas Schöne im fiebeit 311 fehen unb 311 glauben;
unb nod) ftebt fie mit ihrem Sühlen bei biefer 3ugenb.
Steines ihrer, früheren Vüdjer, weber ber Vofenljof, noch
ber Vogel im Käfig, wirb burd) bie Vilber, bie fie „im
Spiegel bes Viters" erfchaut, torrigiert ober umgebeutet.
Sie bleibt ber Vnwalt ber Freiheit bes Verföttlichen in (£r=

3iehung unb ©he, ber fie oom Vnfang ihres Sdjriftfteller*
turns an war.

Vun hat fie aber felbft bas TBort oont Spiegel 'bes
Viters gebraudjt, unb ihrer neüeften Dichterausgabe — es
ift ein fchntales Viidjlein ooll Vpborismcn, mit einem bet'3=

warmen ©eleitwort oott Vtaria TB a fer — gibt fie ben
Ditel „TBas mid) bas fieben lehrte"**). JÖifa TBettger mühte
nid)t bie Vealiftin unb TBicxhrheitsfnd)crin fein, als bie fie
fid) in ihren tapfern frauenbiidjem 311 erlernten gibt, wollte
fie fid) nicht aud) mit ber Datfadje bes Viters bemüht unb
gelaffen abfinben. •. 3 '

Sic tut bas in ihrem neueften TBerle. Das TBort,
bah Viter TBeisheit bringe, würbe fie felbft 301 ar nicht ohne
Vorbehalte unterfdjreiben; bénn fie ift allen abgeftempelten
TBahrheiten gegenüber ffeptifdj.

TBas fdjreibt fie über bas Viter? „Das Viter hat
feine 3ufunft, ber näd)fte Dag ift fein 3iet". Unb „3tc
ber 3ugenb befämpft man frembe Vnfichten, im Viter ift
man froh, menn man mit fiel) felbft fertig wirb". TBatjrljaftig,
bas tönt nicht oom hohen Voh herab. „Viit fiel) felber fertig
werben": bas Hingt befdjeiben unb bemütig. Von ber fprid)»
wörtlidjen (Eitelfeit bes Viters iebenfalls blieb fie unbe»
rührt. TBie fagt fie? „(Eitelfeit unb Demut finb einanber
nie begegnet." Unb weiter über bas aliter: „Die Sdjönheit
bes Viters befteht in ber Vusgeglichenheft. 3dtan überfie'ht
bas weite Kaub, Verge erfdjeinen nicht unuberfteigbar, Diefen
nicht fdjredfenerregenb. Vber nur bem, ber bas Steigen nieftt
aufgegeben, bis er ben ©ipfel erreidjte."

flifa TBenger ftebt auf bodjragenbem fiebensgipfel, unb
ihre fernfidjt ift beneibenswert. öören wir, wie fie bie
©ipfel ihrer ßebenserfenntniffe benennt. TBir ftellcn einige
Vroben aus ihrer Vphorismenfammlung ftofflich 3ufammen.
©in Kommentar erübrigt fid).

TBir unb unfere Väd)fte n :

„Sage nid>t: TBie machen wir ben Verbrecher ; unfdjäb»
lid) unb wie befreien wir uns oon ihm. Sage: TBie fdjüben
wir ihn oor fiel) felbft." — 3n biefent fdjönert TBort ift.
genug TBeisheit, um bamit TBohlfaijrtsftaaten 311 bauen.
Sie gehörten ins Stammbud) eines jebeu ©efehgebers.

TBir uttb bas Sehen:
„Sorge im ©lüd, bah bu unglüdlidj 31t fein oerträgft."'
„Du fennft bas ©rohe unb ärgerft bid) über -Kleines??':'
„3a 3U fagen, wo er nein bénît, ift Vrt bes Stlaoeü.?

Vein 31t fagen unb ja 311 benîen, bie bes Drohigen. Der
Srcie fagt ja ober nein, ohne furcht unb ohne Droh-"

„Vete unb arbeite heiht: Vrbeite unb banîe ©ott bafür.":
„TBiirbe man alles, oon bem man glaubt, bah es ben

TJtenfdjcn gliidlid) madje, burd) ein Sieb treiben, fo bliebe
3ulet3t bie Vrbeit 3urüd." ' '

30tann unb grau unb ©he:
„30tann unb fffrau gleidjen nadj wohlentwidelter ©he

3wei Väumen, beren TBur3eln in berfelben ©ruhe oerwadjfen
finb."

„freiwillig bleibt bie freunbfdjaft 3W'if<hen SOtann unb
frau feine freunbfehaft."

*).»3w ©ptcgel be8 Sïlterë". Sertag ©rethletn & Èo„ gürich.
unb ücipjtg. '

>'*) S3erXag ©retljlein & So. Qürich unb Beipjig. .-'v-'-' .v,:".

vie Leki^el? >v0v«e

Cifs VVenger. l^u !?)rem 70. Seburlstsg.? iPhot. Spring, Basel,>

Die Begründerin der Christian Science sah die Not-
wendigkeit ein, eine Kirchenorganisation zu schaffen, um der
Verbreitung ihrer Lehre einen festen Halt zu geben. Sie
gründete im Jahre 1879 die Mutterkirche in Boston. Seither
sind in der ganzen Welt Tausende von Zroeigkirchen ent-
standen. Eine wichtige Einrichtung von besonderer Beden-
tung sind in allen Kirchen der Christlichen Wissenschaft die
Mittwochabend-Gottesdienste, die sogenannten Zeugnis-
Gottesdienste. Hier werden von Menschen aus allen Ständen,
von allen Bildungsstufen Zeugnisse abgegeben über die hei-
lende Kraft der Christlichen Wissenschaft für alle denkbaren
Notfälle des menschlichen Lebens.

Reichen Segen verbreiten auch die Pioniere der Christ-
lichen Wissenschaft, die Zeitschristen, die herausgegeben werden
vom Verlagshaus der Christian Science in Boston. Als
Monatshefte erscheinen das „Christian Science Journal",
der „Herold der Christian Science" und „Le blêraut cle

Lbristi-M Science"., Als Wochenblatt erscheint „Tire Lkri-
stian Science Sentinel" und als Tageszeitung der in der
ganzen Welt verbreitete „Cliristian Science iKonitor".

Jeder Kirche der Christlichen Wissenschaft ist ein Lese-
zimmer angegliedert, das gewöhnlich in verkehrsreichster Lage
des betreffenden Ortes liegt und jedermann frei zugänglich
ist. Im Lesezimmer liegen die Bibel und sämtliche Schriften
Mary Baker Eddys zur Benützung für die Besucher auf.
Diese Lesezimmer sind so rechte Oasen der Ruhe und Saunn-
lung für müde gehetzte Menschen. W. Dettw yle r-

"»

Lisa Wenger.
Zu ihrem 70. Geburtstage am 23. Januar.

„Das Herz, nicht Brockhaus' Lexikon, bc-
stimmt das Alter des Poeten."

Wenn wir dieses Wort Franz Dingelstadts auf Lisa
Wenger anwenden wollten, so brauchten wir von ihren sieb-

zig Jahren kein Aufhebens zu machen. Denn ihr Herz

ist jung geblieben, auch wenn sie in ihrem letzten Erzähl-
buche*), in dem sie von ihren Jugendtagen berichtet, ganz
deutlich die wehmutsvolle Melodie des „Lang, lang ist's her"
mitklingen läßt. Noch eignet ihr die köstliche Gabe der
Jugend, das Schöne im Leben zu sehen und zu glauben:
und noch steht sie mit ihrem Fühlen bei dieser Jugend.
Keines ihrer früheren Bücher, weder der Rosenhof, noch
der Vogel in? Käfig, wird durch die Bilder, die sie „im
Spiegel des Alters" erschaut, korrigiert oder umgedeutet.
Sie bleibt der Anwalt der Freiheit des Persönlichen in Er-
ziehung und Ehe, der sie von? Anfang ihres Schriftsteller-
tums an war.

Nun hat sie aber selbst das Wort von? Spiegel des
Alters gebraucht, und ihrer neuesten Dichterausgabe — es
ist ein schmales Büchlein voll Aphorisme??, mit einein herz-
warmen Geleitwort von Maria Wafer — gibt sie den
Titel „Was mich das Leben lehrte"**). Lisa Wenger mühte
nicht die Realistin und Wahrheitssucherin sein, als die sie
sich in ihren tapfer?? Frauenbüchern zu erkennen gibt, wollte
sie sich nicht auch mit der Tatsache des Alters bemüht und
gelassen abfinden-

Sie tut das in ihre??? neuesten Werke. Das Wort,
dah Alter Weisheit bringe, würde sie selbst zwar nicht ohne
Vorbehalte unterschreiben: denn sie ist allen abgestempelten
Wahrheiten gegenüber skeptisch.

Was schreibt sie über das Alter? „Das Alter hat
keine Zukunft, der nächste Tag ist sein Ziel". Und „In
der Jugend bekämpft man fremde Ansichten, im Alter ist
man froh, wenn man mit sich selbst fertig wird". Wahrhaftig,
das tönt nicht vom hohen Roh herab. „Mit sich selber fertig
werden": das klingt bescheiden und demütig. Von der sprich-
wörtlichen Eitelkeit des Alters jedenfalls blieb sie unbe-
rührt. Wie sagt sie? „Eitelkeit und Demut sind einander
nie begegnet." Und weiter über das Alter: „Die Schönheit
des Alters besteht in der Ausgeglichenheit. Man übersieht
das weite Land, Berge erscheinen nicht unübersteigbar, Tiefen
nicht schreckenerregend. Aber nur dem, der das Steigen nicht
aufgegeben, bis er den Gipfel erreichte."

Lisa Wenger steht auf hochragendem Lebensgipfel, und
ihre Fernsicht ist beneidenswert. Hören wir, wie sie die
Gipfel ihrer Lebenserkenntnisse benennt. Wir stellen einige
Proben aus ihrer Aphorismensammlung stofflich zusammen.
Ein Kommentar erübrigt sich.

Wir und unsere Nächsten: R
„Sage nicht: Wie inachen wir den Verbrecher unschäd-

lich und wie befreien wir uns von ihn?. Sage: Wie schützen

wir ihn vor sich selbst." — In diesem schönen Wort ist

genug Weisheit, um damit Wohlfahrtsstaaten zu bauen.
Sie gehörten ins Stammbuch eines jede?? Gesetzgebers.

Wir und das Leben:
„Sorge im Glück, das; du unglücklich zu sein verträgst/'
„Du kennst das Grohe und ärgerst dich über Kleines?!':'
„Ja zu sagen, wo er neii? denkt, ist Art des Sklave??.

Nein zu sagen und ja zu denken, die des Trotzigen. Der
Freie sagt ja oder nein, ohne Furcht und ohne Trotz."

„Bete und arbeite heiht: Arbeite und danke Gott dafür/'.
„Würde man alles, voi? dein man glaubt, dah es den

Mensche?? glücklich mache, durch ein Sieb treiben, so bliebe
zuletzt die Arbeit zurück." ' ..D'Mann und Frau und Ehe:

„Mann und Frau gleichen nach wohlentwickelter Ehe
zwei Bäumen, deren Wurzeln in derselben Grube verwachsen
sind."

„Freiwillig bleibt die Freundschaft zwischen Mann und
Frau keine Freundschaft." t. .:

*) »Im Spiegel des Alters". Verlag Grethlein 8- Co., Zürich,
und Leipzig. ' ' ' ' '7 /

Verlag Grethlein 8- Co. Zürich und Leipzig. ' 7 '



IN WORT UND BILD 37

„(Sott fdjenfte beni HJtannc bctt Se
ruf, bem SBeibe -Rinber."

„grage ben SOlcxnrt, tuas 3raft fei,.
unb er antwortet bin fein 2BiIie.
tarage bie grau unb tfjtc £iebe ant«
mortel."

„Seirat ift noäj fange feine <£f>e."

„3n ber Ehe iff Bio 3unge bie ge«

f(if)rlid)ft Dritte."
„Der Seruf verlangt Eigenfdjaflett,

bie C£f)c Dugeuben."
„HBic bie Hlatur I;at and) bie £iebc

ihre 3abres3eiten. Stjren ÜBinter
nennt man Untreue."

„Ein wenig fliehe, ein wenig G5e«

wobnbeit, ein wenig £iige, Hlnpaffung
unb Entfagung: bie Durdjfdwittsebe"
.„-„Die C£Ue ift an unb für fid) nidjt
beilig. Sie fann es aber werben bttrd) nad; alter j?rt beleuchtetes

Giebe, Selbftüberwiubung, fleib unb
bie fi^önften greuben bes £ebens."

«Eltern unb ftinber'Erstehung:
„3ft beiix Rinb etwadjfen, fo warte mit Sefefjlen. 3bm

gebührt eine Sitte, oernünftiges 3urebeit, guter SRat. 53er«

fagen biefe brei, bann befiel)!-"
„Dein itinb ift für Serfteben banfbarer als für beine

giirforgc."
„Äinber follteit mit jwei 3ügeiit geleitet werben: mit

geftigfeit unb (bitte."
„Sebüte bein 3ittb nor Empfiublidjfeit, fo Ijaft bu

bas hefte für fein ffilüd getan."
„3ugenb will Litauern einrennen, Hilter baut SOtauern

um fiel)."
„SBiäble, ob bein Rinb an beinern (Stabe benfe: Htun

fanit id) meine eigenen SBege geben, ober ob es fage: Hftein
greunb bat mid) oerlaffen."

Die grau, bie foldje (Solbfömer ber flebensweisbeit
fdjenït, oerbient ben Danf eines gansen SoIfes._ £ifa SBea«

ger bat, obne bab fie bies erftrebte, bie Diode einer geiftigen
güljrerin in ber fdjweijerijdjen grauen« unb in ber Eqie«
bungsbewegung errungen. Daufenbe uoit ©efdjlcdjtsgenof«
finnen haben fid) aus ibren Südjern genährt unb geftärft
im Hfingcit um bie geiftige greibeit, unb wir Sftänner bdben
uns uor ibrem 2Birflid)feitsfimt, ihrer febarfen fiogif unb
ihrem burd) bie Sltütterlidjfeit geabelten grauentum gebeugt.

Bureau: Die Schreibtlfdje bilden Cicbtinîeln in dem im übrigen halbdunklen Raum,
dem eine genügende flllgemeinbeleuchtung fehlt.

2Bir oerneigen uns aud) beute oor ber 3Beisbeit ber milben
90tenfd)Iid)feit unb oerftebenben (bitte ber Subilarin unb eilt«
bieten ibr unfere bet3lid)en 2Biinfcbe sum SBiegenfefte. HJtöge
ibr nod) eine ausgiebige frieblidje 3? a ft auf jenen Sergen
bes Hlusblicfes oergönnt fein unb uns ber Anteil an ben
Erfenntniffen unb poetifdjen Eingebungen, bie ibr — fo
boffen wir — aus biefer £ebeitsfd)au in ungetrübten Stuu«
ben bes ©liicfes nod) reidjlid) 3ufliefsen werben! H.B.

^lud) büö Bureau muß richtig
beleuchtet fein!

Erft in neuerer 3eit bat bie Erfenntnis fid) Saljn ge«
brachen, bafj laud) im Sureau Strbeitsfreube unb Arbeits«
leiftung ftets oon ber Seleud)tung abhängen unb mit ibrer
Serbefferung fteigeit. Der einfidjtsoolle ©efdjäftsmamt ift
besbalb beute eifrig darauf bebaut, in feinen Sureaus für
eine gute Seleudjtung 3U forgett. Sier3u gebort oor allem
eine ausretdjenbe Htllgemeinbeleudjtuug bes 9faumes. 31 m
3werfmcibigften ift balbinbirefte Seleudjtung, wie fie burd)
bod)fer3ige £ainpeit iit geeigneten Seleucbtungsförpern er«
3eugt wirb. Diefc finb fo fonftruiert, bafj ber gröbere Seil
bes flidjtes nad) ber weiften Deäe geworfen unb bort gleid)«
mäftig oerteilt nad) unten refleftiert wirb. Der unmittelbar
nad) unten fallenbe £icbtftrom wirb burd) ben Seleucbtungs«
förper 3erftreut, fo bag jebe SIenbung ausgefdjloffen ift.

Hieben guter Hlllgemeinbeieudjtung ift
aber itod) eine Einjelbeleudjtung ber
Wrbeitspläfte burd) Difdjlampen erfor«
berlid). Diefe müffen sweefmäftig ge«
formt fein, damit feine SIenbung auf«
treten

_

fann, aud) follen fie oerftell«
bar fein. Eine Sdjreibtifdjbeleudj'hmg,
wie fie fein foil, jeigt bie Hlbbildung
Seite 38. Die fiampe mit tiefem Hie«

fleftor ift linfs oom Hfrbeitenben auf«
gefteltt. Sei biefer Stellung fällt
bie ©efafjr ber mittelbaren SIenbung
weg, wäbrenb bie gönn bes Hte«

fleftors bas Hlugc oor einer unmittel«
baren SIenbung burd) bie ©lüljlainpc
felber fdjiiftt. Damit finb für ben
am Sdjrcibtifd) Hlrbeitcnbcn bie wün»
fdjenswerten Sebingungeit gegeben,
bie iljn oor oor^eitiger Ermiibuug
bewahren.

urçaii mit guter .Hllgenicinbeleucbtung, die jede Blendung ausfcblicftt und den ganzen Raum gleichmäßig erhellt.
28ir ïoren Itagen über fd)Ied)te Seiten,
Unb finb f>8 m hnrfi frïftft bie fie bereiten.

jhl vbkv MLk) 37

„Gott schenkte dem Manne den Be-
ruf, dem Weibe Kinder."

„Frage den Mann, was Kraft sei»

und er antwortet dir: sein Wille.
Frage die Frau und ihre Liebe ant-
wortet."

„Heirat ist noch lange keine Ehe."
„In der Ehe ist die Zunge die ge-

fährlichst Dritte."
„Der Beruf verlangt Eigenschaften,

die Ehe Tugenden."
„Wie die Natur hat auch die Liebe

ihre Jahreszeiten. Ihren Winter
nennt man Untreue."

„Ein wenig Liebe, ein wenig Ge-
wohnheit, ein wenig Lüge, Anpassung
und Entsagung: die Durchschnittsehe-"

p „Die Ehe ist an und für sich nicht
heilig. Sie kann es aber werden durch nach alter mt beleuchtetes

Liebe, Selbstüberwindung, Leid und
hie schönsten Freuden des Lebens."

Eltern und Kinder --- Erziehung:
„Ist dein Kind erwachsen, so warte mit Befehlen. Ihm

gebührt eine Bitte, vernünftiges Zureden, guter Rat. Ver-
sagen diese drei, dann befiehl."

„Dein Kind ist für Verstehen dankbarer als für deine

Fürsorge."
„Kinder sollten mit zwei Zügeln geleitet werden: mit

Festigkeit und Güte."
„Behüte dein Kind vor Empfindlichkeit, so hast du

das beste für sein Glück getan-"
„Jugend will Mauern einrennen, Alter baut Mauern

uni sich."

„Mahle, ob dein Kind an deinem Grabe denke: Nun
kann ich meine eigenen Wege gehen, oder ob es sage: Mein
Freund hat mich verlassen."

Die Frau, die solche Goldkörner der Lebensweisheit
schenkt, verdient den Dank eines ganzen Volkes. Lisa Wen-
ger hat, ohne das; sie dies erstrebte, die Nolle einer geistigen
Führerin in der schweizerischen Frauen- und in der Erzie-
hungsbewegung errungen. Tausende von Geschlechtsgenos-
sinnen haben sich aus ihren Büchern genährt und gestärkt
im Ringen um die geistige Freiheit, und wir Männer haben
uns vor ihrem Wirklichkeitssinn, ihrer scharfen Logik und
ihrem durch die Mütterlichkeit geadelten Frauentum gebeugt.

IZureau: vie Schreibtische bllclen Llchtmseln In clem in, »brisen balbchmklcn ltaum,
clem eine geniigencic Mlgemclnbeleuchtung sehlt.

Wir verneigen uns auch heute vor der Weisheit der milden
Menschlichkeit und verstehenden Güte der Jubilarin und eut-
bieten ihr unsere herzlichen Wünsche zum Wiegenfeste. Möge
ihr noch eine ausgiebige friedliche Rast auf jenen Bergen
des Ausblickes vergönnt sein und uns der Anteil an den
Erkenntnissen und poetischen Eingebungen, die ihr — so

hoffen wir — aus dieser Lebensschau in ungetrübten Stun-
den des Glückes noch reichlich zufließen werden! lck. k.

Auch das Bureau muß richtig
beleuchtet sein!

Erst in neuerer Zeit hat die Erkenntnis sich Bahn ge-
brachen, daß auch im Bureau Arbeitsfreude und Arbeits-
leistung stets von der Beleuchtung abhängen und mit ihrer
Verbesserung steigen. Der einsichtsvolle Geschäftsmann ist
deshalb heute eifrig darauf bedacht, in seinen Bureaus für
eine gute Beleuchtung zu sorgen. Hierzu gehört vor allem
eine ausreichende Allgemeinbeleuchtung des Raumes. Am
zweckmäßigsten ist halbindirekte Beleuchtung, wie sie durch
hochkerzige Lampen in geeigneten Beleuchtungskörpern er-
zeugt wird. Diese sind so konstruiert, daß der größere Teil
des Lichtes nach der weißen Decke geworfen und dort gleich-
mäßig verteilt nach unten reflektiert wird. Der unmittelbar
nach unten fallende Lichtstrom wird durch den Beleuchtungs-
körper zerstreut, so daß jede Blendung ausgeschlossen ist.

Neben guter Allgemeinbeleuchtung ist
aber noch eine Einzelbeleuchtung der
Arbeitsplätze durch Tischlampen erfor-
derlich. Diese müssen zweckmäßig ge-
formt sein, damit keine Blendung auf-
treten kann, auch sollen sie verstell-
bar sein- Eine Schreibtischbeleuchtung,
wie sie sein soll, zeigt die Abbildung
Seite 38. Die Lampe mit tiefem Ne-
flektor ist links vom Arbeitenden auf-
gestellt. Bei dieser Stellung fällt
die Gefahr der mittelbaren Blendung
weg, während die Form des Ne-
flektors das Auge vor einer unmittcl-
baren Blendung durch die Glühlampe
selber schützt. Damit sind für den
am Schreibtisch Arbeitenden die wün-
schenswerten Bedingungen gegeben,
die ihn vor vorzeitiger Ermüdung
bewahren-

ur^au mit guter ^iligemeinbeieuchtung, âîe jecle klencluug ausschließt unci uen ganzen kaum gleichmìtîiig erbcllt.
Wir Toren klagen über schlechte Zeiten,
Und sind es in duck selbst die sie bereiten.
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